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jmrrgoro- gefallen!
Wien, S. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Dl« lange Reihe von Erfolgen , welche die Berbvn
nfeit der Maischlacht am Dunajec in Galizien , in Süd
I Rordpolen und in den Ostseeprovinzen errunger

t# s.« im, wurde durch die Besitznahme von Iwau
^ i«d und Warschau  gekrönt . Gestern Haber

Truppen Jwangorod besetzt. Heute sind deutsche
der Armee des Prinzen Leopold von Bayern in

mptfiadt von Russisch-Polen eingerückt. Zwischen
und Bug dringen die beiden Verbündeten unter

mgskämpfen gegen Norden vor . Oesterreichisch-
sche Reiterei hat Ustilug. deutsche Wladimir -Wo-
erreicht. Sonst blieb die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In der Tiroler Front kam es nur in der Gegend des
ijbng-Sattels zu größeren Kämpfen. Ein gestern
P begonnener Angriff von mehreren Bataillonen des

'— I «schen Infanterie -Regiments Nr . 92 gegen die Ne-
IK llpo (nordöstlich Kreuzberg -Sattel ) brach blutig zu-
tat ß« .Der Feind ging nachmittags teilweise slucht-
ichrisii" die Wälder südlich des Grenzbaches zurück. Zur
tzs Mg dieser italienischen Kräfte versuchte am Nach-
, ^ ein feindliches Bataillon überraschend gegen die
t iS. Wallung (unmittelbar nördlich des Sattels ) vorzu-

'fP Auch dieses wurde nach kurzem Kampfe zuriick-
OT« *tn und verlor zirka hundert Mann an Toten . Der

nskommandant und mehrere Offiziere des Ba
fielen Unsere Verluste in diesen Gefechten waren
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siiörzischen unterhalten die Italiener seit gestern
! wieder ein heftigeres Artilleriefeuer gegen unsere
^gen am Plateau von Doberdo . Als feindliche In

>on Sagrado u -:d von südlich Sdraussina her
nff vorzugehen versuchte, wurde sie durch unsere
zusammengeschossen. An allen sonstigen Fronten

!wchts Wesentliches ereignet.
" Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

lt# [

neuer Schritt des Bierverbandes in Athen.
/Die Mailänder Blätter ..Corriere della Sera " unt
W veröffentlichen eine Mitteilung der Agenck

wonach die Ententemächte Mittwoch abeni
»einsamen Schritt beim Ministerpräsidenten Gu-
ternommen haben. Es wird versichert, daß dieser

, Schecke, die Balkanfrage so zu regeln, daß man
Möglichkeit eines Mitwirkens der Balkanstaaten

, «4» ket Vierverbandsmächtc hoffen könne.

tfia D eine zweite Gemüseernte!
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JLft ? vaterländische Pflicht , die jeder Landwir
uenbesitzer erfüllen kann, eine zweite Ernte an Gc

Herbst herbeiführen zu helfen. Es kom
ton* Vicht alle Gemüsearten in Betracht, doch kön
Tr  vse wertvollsten weil nahrhaftesten und er
kWen. eine zweite Ernte ergeben. Diese sind:

Spinat , dessen Aussaat noch einige Wochen kam
mnn. Weiden später, im Oktober etwa , größer
Dpmat geerntet , die nicht sofort in frischem Zu

^wendet werden können, so sind sie zweckmäßi,
w» ' ^ vinat verliert im Dörrvorgang erheblich ai

Gewicht, gewinnt den Verlust aber Wiedei
■eiubereitung und schmeckt dann mindestens eben
1 w>e frischer.

»h .̂ünkohl kann der Landwirt noch mit Drillma
nachher die Pflanzen verpflanzen,

^unkohlsamen genügt für ^ebn preußische Mlohlsamen genügt für zehn preußische Morger
"t Gartenbesitzer sollten einige Gramm Grün
sofort auf abgeerntete Landstücken ihrer Gärte

sind sowohl für Herbst- wie Frühjahrs-
er Ueberwinterung ) jetzt auszusäen.

tei®
ietw, . . - v- »' - v »«^ »,»4». Für Spat¬
es»« °mmt in Betracht die Sorte „Halblange

- für die Frühjahrsernte die Sorte „Suden-

l iẑ "lllr«bi kann noch sehr gut ausgesät werde,

f"

u
eine gute Entwicklung erwarten . Besonder«

^len ist die Sorte „Blauer Goliath ."
Mirüben können jetzt noch, allerdings nur nock

m,i Aussicht auf guten Erfolg zur Aussaa

ei!""
\0P

m
«a*m Zeiten BohnauSsaat ist jetzt nach Begin
^ August abzusehen; es ist bei unseren klimat

"wissen ein Erfolg nicht mehr zu erwarten . Dl
,. /jemand , dep in der Lage dazu ist, versäumellir näcbktes Labe au sammeln (durch Au-

reifenlassen), da für die nächstjährige Aussaat wenig Da¬
men vorhanden sein dürfte.

Jeder , der an der Herbeiführung einer zweiten Ge¬
müseernte mitbilfr . erwirbt sich ein Verdienst um die Siche¬
rung der Vclksernäbrung in diesem Winter , um das Va¬
terland und den endgültigen Sieg ! Es soll niemand des¬
halb von dcr Uebernabme der Arbeit absehen, weil er
denkt, er sei mit den Seinen versorgt . Was über den eige¬
nen Verbrauch an Gemnsemengen erzielt wird , findet die¬
sen Winter Abnahme bei guten Preisen . Wo das Dörren
angebracht ist (man verlange kostenlos Heft 5 der von der
Zentraleinkaufsgesellschaft m. b. H., Verlagsabt . Berlin,
herausgegebenen „Flugschriften zur Volksernährung " und
das Flugblatt „An die ländlichen Hausfrauen ", gleichfalls
von der Zentral -Einkaussgesellschaft herausgegeben ), sollte
man reichlich Gebrauch machen von dieser einfachsten, na¬
türlichsten und billigsten Konservierungsart.

In vielen Ortschaften werden voraussichtlich die länd¬
lichen Genossenschaften oder gemeinnützigen Vereine auch
ganz kleine Mengen der obengenannten Gemüsesorten in
frischem oder getrocknetem Zustande abnehmen und auch
bezahlen.

Wo Schwierigkeiten im Absatz größerer Mengen
Dörrgemüse auftreten sollten, ist die Zentral -Einkaufs -Ge-
sellschaft m. b. H.. Abt. 6, Berlin W. 8. Behrenstraße 21,
gern bereit , nach Möglichkeit durch Rat und Vermittlung
gute Dienste leisten. Auch wird die Zentral -EinkaufSge-
fellschaft, Abt . 6. gern Ratschläge erteilen und Adressen
zum Bezug von Samen Nachweisen, wo Schwierigkeiten in
der Beschaffung bestehen. Es kommen für Gartenbesitzer
nur ganz kleine Mengen in Betracht, von jeder Sorte we¬
nige Gramm , die für ein paar Pfennige zu beschaffen sind.

Helft alle mit, eine zweite Gemüseernte zu erzielen!
Fangt sofort mit der Arbeit an, kein Tag darf verloren
gehen!

Die Kämpfe der Türken.
Der türkische Kriegsbericht.

: : Das türkische Hauptquartier gibt unter dem 4. Au¬
gust bekannt:

An der Kaukasusfront griffen unsere Truppen heftig
die feindliche Nachhut an. die in den Stellungen in der
Umgebung von Hamur östlich des Kilidj Guedigui den
Rückzug der Hauptmacht zu decken versuchte. Wir jagten
den Feind nack Norden und machten 150 Gefangene . Die
Russen hatten über 500 Tote und 1000 Verwundete . Un¬
sere erfolgreichen Abteilungen besetzten Karakilissa und die
Umgegend nördlich von Hamur . An der Dardanellenfront
am 3. August bei Ari Burnu Schützengrabenkämpfe ohne
Bedeutung . Unsere Artillerie zerstörte eine feindliche
Bombenwerferstellung auf unserem linken Flügel . Ein
feindlicher Kreuzer beschoß wirkungslos Altchiteps ; unsere
Artillerie erwiderte das Feuer und traf dabei ein feind¬
liches Torpedoboot , das sich sogleich entfernte . Ein feind¬
licher Flieger warf eine Bombe auf das Hospital in Eznie
südlich von Kum Kale. durch die ein Verwundeter gelötet
wurde . Am 3. August ließen ein Kreuzer und vier Tor¬
pedoboote über Sighadji Kliman südlich von Smyrna ein
Flugzeug aufsteigen, das dort drei Bomben abwarf , durch
die eine Person getötet wurde . Die erwähnten Schisse
schleuderten über 200 Granaten auf den genannten offenen
Ort , wodurch ein Haus zerstört wurde . — An den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung.

Ein neuer türk'scher Erfolg im Kaukasus.
: : Ein neuer bedeutender türkischer Erfolg im Kau¬

kasus wird aus Konstantinopel unter dem 5. August ge¬
meldet: Zehn russische Infanterie -, acht Kavallerie -Regi¬
menter, die sich mit starker Artillerie in der Gegend von
Aleschkerd Karahissar in den Bergen verschanzt hatten,
wurden , wie der „Tanin " aus Erzerum berichtet, von den
Türken angegriffen . Die Russen versuchten hartnäckig, ihre
Stellungen zu behaupten, wurden aber nach blutigem
Kampfe geschlagen und mußten in der Richtung zwischen
Darelkidir und Kagisman flüchten. Sie verloren 200 Ge¬
fangene und ließen 680 Tote auf dem Schlachtfeld. Nack
den Aussagen der Gefangenen beträgt die Zahl der Ver¬
wundeten ungefähr 2000. Viel Beute fiel in die Händ«
der Türken, die den Feind energisch verfolgten.

Warschau.
Helle Freude erfüllt jedes deutsche Herz. Warschau

ist in unserem Besitz! Seine Einnahme krönt die gewal¬
tige Offensive, die in den Maitagen am Dunajec begonnen
und dann auf der ganzen Ostfront ihre Fortsetzung fand
Nicht kampflos ist die gewaltige , mit doppelten Fort¬
gürteln umgebene Weichselfcstung in unsere Hand ge¬
fallen. Mag der Kampf auch nicht so gewaltig gewesen
sein wie der, der Antwerpen zu Fall brachte, so haben die
Russen die Fcs'ung uns doch nicht so gutmütig überlassen,
wie es die feindliche Presse verkündete, um den bevor¬
stehenden Erfolg der deutschen Strategie schon im voxau*

zu verNeinern und die Mutlosigkeit ihrer gutgläubige«
Leser zu bannen.

Der Eroberer Warschaus ist der General-
feldmarschall Prinz Leopold von Bayern,
der jetzt im 69. Lebensjahre steht. Er ist der Bruder des
Königs Ludwig von Bayern . Schon im Kriege 1870-71
hat er sich als Batteriechef das Eiserne Kreuz erster Klasse
und den höchsten bayerischen Tapferkeitsorden erworben.
Jetzt bat er für den Feldmarschall v. Mackensen den Befehl
über die Armee übernommen , die von der Bzura und
Rawka gegen die polnische Hauptstadt anrückte. Sie fand
vor sich im Westen die sehr stark ausgebaute Stellung vov
Blonie nach Südosten zur Weichsel. Am Sttom selbst
war sie in der Gegend von Gora Kalwarja angekommen
«nd hatte durch Wegnahme einiger Dörfer sich vor de«
Außenbefestigungen eingenistet, um den Angriff vorzu-
bereiten. dessen schönes Ergebnis die Oberste Heereslei¬
tung am Donnerstag bekannt gegeben hat : ditz Einnahme
der etwa 700 000 Einwohner zählenden Hauptstadt Po¬
lens . Ein großer Teil der Einwohner ist zwar von den
Russen aus der Stadt entfernt worden . Als Anerkennung
für die Eroberung der Festung hot der König von Bayer«
dem Prinzen Leopold das Großkreuz des Militär -Max-
Joseph -Ordens verliehen.

Wie sehr der Fall der Festung im neutralen Auslande
gewertet wird , zeigen nachstehende Zeilen eines schweize¬
rischen Blattes , die in den Worten gipfeln:

„Fällt Warschau, so fällt der Bierverband ."
: : Die „Neuen Zürcher Nachrichten" schreiben: „In

Frankreich gibt man sich noch der einzigen Hoffnung hin,
daß sich die Russen auf ihrer natürlichen Linie stellen und
im geeigneten Moment eine neue, natürlich siegreiche Of¬
fensive ergreifen werden. Eitle Hoffnungen ! Es ist mehr
als fraglich, ob die Deutschen und Oesterreicher überhaupt
daran denken, die natürliche Linie der Russen zu erreichen.
Der Besitz der Festungslinie Kowno—Warschau—Jwan¬
gorod ist ihnen bedeutsam genug, um sich dort festzusetzen
und die freiwerdenden Kräfte nach Westen und Süden zu
werfen. Die russische Armee ist heute so außer aller Fas¬
sung, daß auch drei und vier Monate nicht ausreichen, um
nur die moralischen Wunden zu heilen, die sie durch den
beständigen Rückzug seit dem Durchbruch bei Gorlice er¬
litten hat . Wie sehr ihre moralische Kraft gelitten hat,
zeigen die immer wieder angesetzten, aber auch immer wie¬
der vergeblichen Anstürme gegen das Vordringen der deutz
scheu und österreichischenArmee. Die russische Kraft ist
heute gebrochen, und ihr hilft auch der beste Temps -Artikel
nicht mehr. Aus dieser jetzt gebrochenen Kraft baute sich
der Plan des Vierverbandes auf ; er scheiterte jedoch voll¬
ends. Jene englischen Blätter — manche von ihnen sind
ja wesentlich ernster zu nehmen als die französischen—, die
das Schicksal Warschaus mit demjenigen des VierverbandeS
verknüpfen, sind durchaus im Recht. Der Fall War¬
schaus ist der Fall des Bierverbandes Was nach War¬
schau kommt, vollendet nur diese Tatsache."

Der Krieg zur See.
U-Boot -Kalender.

: : Der Lyoner „Rouvelliste" meldet aus Brest : Die
englischen Schiffe „Tourquoise " und „Rougget " wurden
von einem deutschen Unterseeboot bei den Scillyinseln
versenkt.

Englische U-Boot -Beute.
: : Aus London wird gemeldet: Im Marmara¬

meer  wurde ein Dampfer  von 3000 Tonnen und ein
kleinerer Dampfer  von einem britischen Un-
terseebootverfenkt.  Dasselbe Unterseeboot schickte
ein Torpedo gegen den Hafenkai von Konstantinopel urch
bombardierte eine Eisenbahn.

Wie hierzu von unterrichteter Stelle mitgeteilt wird,
handelt es sich beim ersten Teil der obigen Meldung um
einen alten 3000-Tonnen -Levante -Dampfer , dessen Beschie¬
ßung schon vor ein paar Tagen gemeldet wurde.

Eine unangenehme Verwechselung.
: : Die Athenische Zeitung „Cairi " meldet, daß vor

einigen Tagen auf eine Anzeige hin ein englisches Tor-
pedoboot den Befehl erhielt , sich in einer Bucht bei Kap
Hagios Georgios auf der Insel Thasos zu verstecken und
das Erscheinen eines deutschen Unterseebootes abzuwar-
ten. Nun erschien ein zweites englisches Unterseeboot mit
eusgelöschten Lichtern, auf welches das erste mit Voll¬
dampf losfuhr , in der Annahme , das deutsche Untersee¬
boot vor sich zu haben. Das ganz«^Vorderteil des Boo¬
tes wurde an der Wasserlinie zerstört, so daß es von einem
englischen Kreuzer nach Mudros geschleppt werden mußte.

Der verschleppte griechische General.
n Aus Anlaß ihrer gegen die griechische Küste und

vandelsschifsabrt aerichteten Blockademaßregeln ist. he«



Tilgländern , wie aus Athen gemeldet wird , jungst em ve-
sonders ärgerlicher Mißgriff paffieri . Auf einem von rhnen
angehaltenen und nach Mudros geschleppten griechischen
Handelsschiff befand sich nämlich der Korpskommandant
von Saloniki . General Moschopulos mit einigen semer
Offiziere . Um den Eindruck , den dieser Vorgang hervor¬
rief , wettzumachen , konnte der englische Gesandte in Athen
nicht umhin , sich bei General Moschopulos brieflich zu ent¬
schuldigen.
Erfolgreicher Flugzeugangriff aus englische Kriegsschiffe.

: : Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , hat
vas vom Flottenbund deutscher Frauen dem Marinekorvs
n Flandern gestiftete Wasserflugzeug „Frauenflottenbund"
im 26. Juli in der südlichen Nordsee englische leichte
Ltreitkräfte mit Erfolg angegriffen.

gimilie den Fortbestand des Unternehmens stcherstel-n . Bon der Art , wie Handel und GeweÄe diese sich
aus der Kriegslage ergebenden vaterländischen Pflich¬
ten erfüllen , wird auf lange Zeit hinaus die Wert¬
schätzung dieser Berussstände in Deutschland und der
Einfluß , den sie auf unser öffentliches Leben ausüben
werden , abhängen . Ich hege die Zuversicht , daß dre
Handelsvertretungen , soviel an ihnen liegt , im Srnne
der obigen Anschauungen auf die von ihnen vertre¬
tenen Kreise einwirken und diese zu einem Verhalten
bewegen werden , das in gleicher Weise ihrem Ansehen
wie dem vaterländischen Interesse entspricht und di«
Anwendung der Zwangs - und Strafbestimmungen der
Bekanntmachung vom 23 . Juli entbehrlich macht ."

gibt der Schweizer Oberfeldarzt folgende amtliche
bekannt : Es wurden 22 deutsche Offiziere , iz ^ ; _
ziere , 632 Gemeine , 1l Aerzte . 898 SanitätsmanM ^ I d  ,nA„
und 3 Zivilpersonen gegen 35 französische
Unteroffiziere . 3292 Gemeine . 406 Aerzte . 3421 ^ Jsl Kt!
Mannschaften und 1 Zivilperson ausgetauscht.

Nach dieser Meldung stehen den im Monat
rückgekehrten deutschen Schwerverwundeten in W .'
1579 Mann 7340 französische gegenüber . Das M
der Sette der Franzosen ein Plus von 5761 Man«,

Das englische Kohlenaussuhrverbot

fötfen©
■ de

Politische Rundschau.
— Berlin,  5 . August 1915.

Deutschlands Finanzlage.
: : In einer Unterredung mit Herrn Conger von der

„Associated Preß " hat sich der Staatssekretär des Retchs-
schatzamts Dr . Helfferich über Deutschlands finanzielle
Lage ausgesproc ^ n . ^

„Finanziell wird Deutschland den Krieg unbeschrankt
durchhalten . Was wir für den Krieg brauchen , erzeugen
wir so gut wie ausschließlich im eigenen Lande . Auf diese
Weise verdichten sich die Kriegsausgaben zu Ersparnissen,
die dem Reich als Einzahlungen auf Kriegsanleihen wie¬
der zur Verfügung stehen . Den Sparkassen und Banken
fließen die Einnahmen reichlicher zu als in Friedenszelten.
Der Einlagenstand ist heute , nachdem 13 Milliarden Mark
auf die Kriegsanleihen eingezahlt sind , höher als bei
Kriegsausbruch . Die Goldreserve oer Reichsbank hat sich
seit Kriegsausbruch nahezu verdoppelt . Die Noten und
Depositen der Reichsbank sind zu 33 % % durch Gold ge¬
deckt, gegen 26,7 % bei der Bank von Frankreich und 21,7%
bei der Bank von England . Das Vertrauen des deutschen
der Bank von England . Das Vertrauen des deutschen
Volkes in seine Finanzkraft ist ebenso unbegrenzt , wie
das Vertrauen auf feine militärische Ueberlegenheit . Nach
12 Kriegsmonaten wird die 8 %ige Reichsanleihe zum
Kurse von 70 % gehandelt , das sind 8 % unter dem Kurse
vom März 1914 . Der Mindestkurs der englischen Konsols
(65 % ) steht um 11 % , der Kurs der3 %igen französischen
Rente (69 % ) um 19 % unter den Kursen vom März
1914."

Der Streit iu der württembergischcn Sozialdemokratie.
r : Die Kontrollkommission , die in voriger Woche

von Dienstag bis Donnerstag wegen des württem-
bergischen Parteikonfliktes in Stuttgart tagte , ist , nach
dem „ Vorwärts " , zu dem Beschluß gekommen , die Ent-
icheidung über die Beschwerde der Parteileitung des
alten Sozialdemokratischen Vereins Stuttgart und des
Kreisvorstandes des 10 . württembergischen Reichstags¬
wahlkreises gegen den Parteivorstand vorläufig aus¬
zusetzen . Und zwar soll der Parteivorstand um dre
Einleitung neuer Verhandlungen zwischen den strei¬
tenden Parteien ersucht werden.

?Heer und Marine.
ß Der große Kreuzer „Hinvenburg ", der vor einigen

Tagen vom Stapel gelassen worden ist, wird in die Feld-
herrnklasse unserer Kreuzer eingereiht werden . Die deutsche
Marine wird in doppeltem Sinne ob dieses neuen Schif¬
fes stolz sein . Einmal um der Person des großen und
volkstümlichen Feldherrn willen , der jetzt als Patenkind
eines stolzen Kreuzers in Beziehungen zur Marine tritt,
und dann wegen des neuen Zuwachses selbst. „Hinden-
bürg " wird im allgemeinen ein Schwesterschiff des noch
im Bau befindlichen Panzerkreuzers „Lützow ". Ihre ge¬
nauen Größenabmessungen sind nicht bekannt , doch werden
sie zu den größten und schnellsten Schiffen gehören , die
augenblicklich aui der Welt gebaut werden.

Flau
: : Vom 13. August ab hat die englische ^ egtetunovi.

Ausfuhr von Kohlen und Koks nach allen auslänM
Plätzen , ausgenommen nach den britischen Besitzt
verboten . Dieses Verbot hat in Dänemark das "JE
Aufsehen hervorgerustn . An der Börse in Kopenĥ 'fjl m
entstand eine Panik in Dampfschiffahrtsaktien , .
2 bis zu 13 Prozent sielen: auch Jndustrieaktien ft
Die beteiligten dänischen Kreise erhoffen noch eine uri" v",
rung des Verbots und sonstige Milderungen , zumal>
die dänische Regierung bisher keinerlei Bestätigungt WPfr
Verbots erhalten hat.

Kleine Kriegsnachrichten.

Sonstige Kriegsnachrickten.

•*\ " Ge ge« übermäßige Preissteigerungen.
' : : Der preußische Handelsminister hat an die Han¬

delsvertretungen einen Erlaß gerichtet , in dem zu der
Bekanntmachung des Bundesrats gegen die übermäßig«
Preissteigerung vom 23 . Juli d. I . einige Richtlinien
gegeben werden uind den Handelsvertretungen ans
Herz gelegt wird , sich in den Dienst der Bestrebungen
zu stellen , die mit der Bekanntmachung verfolgt wer¬
den . Es heißt in dem Erlaß:

„Es muß mit allen Mitteln darnach gestrebt wer¬
den , unter Ausschaltung unnötig hoher Zwischenge¬
winne die Aufwendungen für den notwendigen Le¬
bensunterhalt in Grenzen zu halten , die auch den
weniger bemittelten Kreisen der Bevölkerung das Durch¬
halten erleichtern . Hierzu können Handel und Ge¬
werbe wesentlich beitragen , wenn sie sich unter Zu¬
rückstellung ihrer reinen Erwerbsinteressen vor allem
abs im Dienste der Allgemeinheit stehend betrachten.
In einem Kriege , in dem das einmütige Zusammen¬
wirken aller in der Nation lebenden Kräfte die Vor¬
aussetzung des Erfolges ist , muß auch im wirtschaftli¬
chen Leben die Rücksicht auf den eigenen Vorteil , die
unter gewöhnlichen Verhältnissen eine der wirksamsten
Triebfedern der Entwicklung bildet , zurücktreten . Der
Krieg darf unter keinen Umständen als Konjunktur an¬
gesehen werden , aus der der größtmöglichste Gewinn
herauszuholen ist . Vielmehr ist es vaterländische
Pflicht , besonders bei Gegenständen des täglrchen Be¬
darfs , sich mit Gewinnen zu begnügen , die neben ange¬
messener Lebensiübruna des Unternebmers und seiner

Die „einmütige " Bertrauenskundgebung der Duma.
: : Die Kopenhagener „Tidende " meldet unter dem

wieder 321 Abgeordnete anwesend . Da der Duma 448 Ab¬
geordnete angehören , halten sich dauernd über 125 Abge¬
ordnete . also ' nahezu ein Viertel aller Abgeordneten den
Sitzungen fern . Von einer fast einmütigen Kundgebung
der Reichsduma für Regierung und Armee zu reden , ist
eine der größten Irreführungen an die Adresse der neu¬
tralen Staaten.

* Die in Paris und Provinz geplant ge.. .
Kriegs -Gedenkfeiern wurden infolge der weitere B
telungen unmöglich machenden Berichte über den »W
meidlichen Zusammenbruch der russischen Wehrkraft
sagt.

* Der Sekretär des Kardinals Mercrer von.
Kanonikus Vrancken . war wegen Widerstandes
deutsche Wachen bei der Zerstreuung einer M. .
ansammlung am Tor von Mecheln zu einem Monat ««inbenlc
fängnis verurteilt worden . Der Generalgouvernem n wnmen!
Belgien hat die Strafe im Gnadenwege erlassen. Miportu
sonst über den Vorfall verbreitet wird , ist freie Erfin!

* Landrat Graf Posadowsky (Elbing ), ein Sohns
früheren Staatssekretärs , wurde zum Bezirkschef de: i
oberten Teile Russisch-Polens links der Weichsel ein«
Als Stellvertreter übernimmt der Vater die Geschäftes
Landratsamts.

* „Petit Paristen " meldet den wahrscheinlichen
sammentritt einer aus den Botschaftern der Mächte Mnen

Eine italienische Note an die Türkei.
: : Das „Hamb . Fremdenblatt " meldet aus Kopen¬

hagen : Es verlautet zuverlässig , die italienische Regie¬
rung habe der Türkei eine in außerordentlich scharfem Tone
gehaltene Note überreicht , worin die Türkei beschuldigt
wird , die Eingeborenenstämme von Tripolis aufgesetzt uno
den Lausanner Vertrag nicht einaehalten zu haben.

Amerikas Antwort auf die englische Note.
: : Reuters Bureau meldet aus Washington , daß die

Antwort der amerikanischen Regierung auf die englische
Note bald abgesandt werden würde , da sie so gut wie
fertig war . als die letzte englische Ergänzungsnote em-
traf In der amerikanischen Bn 'wort wurde einerseits
anerkannt , daß in der Tat ganz neue Umstande m der
Kriegführung eingetreten seien , wre England als Grund
fü-" seine Handlungsweise angibt , daß aber andererfe >ts
das gesetzliche Recht bestritten werden müsse, Schiffe . die
auf dem Wege nach neutralen Häfen sich befinden , auf
offener See wegzunebmen . Auch werde die englische Be¬
hauptung bestritten , daß der amerikanische Handel Nicht
gelitten habe.
Der deutsch -französische Verwundetenaustausch im Juli.

.♦ Heber den Scbwerverwundetenaustauscb im Juli

Vierverbandes gebildeten ständigen diplomatischen
renz in Paris nach dem Muster der Londoner Kons
für Albanien , die über alle den Vierverband inteieff
den diplomatischen und militärischen Fragen mtbet;
beschließen könne.

* Die deutsche Negierung hat nach einenOTelegn
aus Christiania amtlich anerkannt , daß der norw"
Dampfer „Minerva " von einem deutschen Unter!
torpediert wurde , das infolge verschiedener unglä
Umstände das 'Schiff für ein englisches ansah
deutsche Regierung hat ihr lebhaftes Bedauern
sprachen und sich erboten . Schadenersatz zu leisten.

* Nachdem die Königin von Schweden kürzlich
Ehrenmitglied des Badischen Landesvereins vom!
Kreuz ernannt wurde , hat sie jetzt dem GroßheW
Baden ein Handschreiben zukommen lassen, indem ff
Freude über die Ehrung Ausdruck gibt.

* Postsendungen der in Schweden festgehaltm
schen Heeres - und Marineangehörigen sind wie d«
düngen der Kriegsgefangenen von allen Postgebuh«
freit . Auskunft über diese Personen erteilt das P
terets personalbyra Kungl . Krigsarkivet , Arvfurst«
lats , Stockholm 2.
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te zu** Rettungstat eines Kriegsgefangenen EM - , ,
Tat hat der russische Kriegsgefangene Goltz vollbraGW 'che%
Hafen in Tangerml 'mde sind gegenwärtig Kriegsgei-MMg V
beschäftigt , und natürlich halten sich immer
der in der Näbe auf , um den Arbeiten der Gm
zuzuschauen . Am Mittwoch wagte sich ein etwa dr
ger Knabe , der von seinem älteren Bruder alloin«
worden war . zu dicht an das Ufi’r b»ran . verlor r ' ff

Fürstin Sascha.
Etn Noma « aus der Zeit des Großen Krieges.

47) (Nachdruck verboten .)
Danes Augen blitzten . „Ach, wenn er nur hierher-

käme )"
„Die Freude können Sie noch heute haben ." lachte

Vadorski . „O , Sie werden sehen , alle Berge sind aus dem
Weg geräumt . Der Zug nach Baku , das Dampfschiff nach
dem Bosporus , nach Europa und weiter , weiter nach
Ihrem Vaterland — alles steht bereit für Sie . Und nur
deshalb bin ich hierhergekommen , um das mit ansehen zu
können ."

Dane schüttelte verwundert den Kopf ; er wurde nicht
klug aus den Reden des alten Mannes , noch weniger be¬
griff er die Ursache seiner Heiterkeit . Sie berührte ihn
fast peinlich , und so lenkte er das Gespräch auf einen
anderen Gegenstand.

„War Hauptmann Demidoff bereits zurückgekehrt , als
Sie Lars verließen . Doktor ?" fragte er nach einer Pause.

„Gewiß . Er hat Prinzeß Olga bis Wladikawkas
eskortiert und sie fuhr dann nach Moskau . Pah , er hätte
sie vorher heiraten sollen — ich wenigstens hätte es auf
der Stelle getan . Wer weiß , gelegentlich findet sie etm
andere Pistole und versteht dann besser zu schießen. Doch
das ist seine Sache . — Nachgehen wird er ihr sicher — es
gibt Männer , die immer wieder zu dem Weib zurückkehren,
das sie entbehren zu können glauben . Demidoff gehört
zu diesen , er wird das resolute Prinzeßchen heiraten —
früher oder später . Das prophezeie ich."

Sascha hatte voll Interesse zugehört . „Erzählen Sie
weiter . Doktor !" bat sie. als der Alte nachdenklich schwieg.
„Was sagte Otto zu unserer Flucht ? "

„Nun , sobald er davon horte , schrckte er Ihnen die
Soldaten nach . Ich horchte den Führer der Truppe aus.
der mir anvertraute , er habe dem Gouverneur von Ttslts
ein Schreiben des Hauptmanns zu überbringen . Aha,
dachte ich, da liegt der Hase im Pfeffer ! Freund Demi-
doff hat keine Machtbefugnis , das Paar zu verhaften;
deshalb wendet er sich an Zenowieff . Run hatte ich so
meine Ideen — ein alter Knaster denkt an manches . In
der folgenden Rächt , während Demidoff schlief — alle

Wetter , was so ein Kosak für einen festen Schlaf hat ! —
war ich mit einigen anderen überaus tätig . Wir durch¬
stöberten alle Abfälle , jeden Winkel , wo nur ein Papier
lag , galt es doch den Brief zu finden , den der Minister
geschrieben . — Sapristi . was war ich so eifrig im suchen!
„Wo befindet sich der Brief ?" fragte ich wohl hundertmal.
Was entbält er . daß Demidoff Sie nicht zu verhaften
wagte ? War es eine Begnadigung ? Dann hatte er
Fürstin Sascha sofort nach Moskau zurückschicken muffen.
Aber vielleicht eine Begnadigung , mit gewissen Bedin¬
gungen verknüpft , — Bedingungen , die damals nicht er¬
füllt waren , wodurch Demidoff sich zu ferner Handlungs¬
weise berechtigt glaubte . Von dieser Vermutung aus¬
gehend . suchte ich mit verdoppeltem Eifer und — nicht ver¬
gebens . Um zwanzig Jahre jünger machte mich die
Freude über diesen Fund . Der Herr Gouverneur aller¬
dings wird um ebenso viele Jahre älter aussehen . wenn
er hier gewesen ist. „ . ,

Roch sipelte ein triumphierendes Lächeln um seine
Lippen , als das Geräusch eines sich rasch nähernden
Wagens vernehmbar wurde . Das Gefährt hielt vor dem
Hotel ; man hörte laute Stimmen , und nach wenigen Mi¬
nuten erschien General Zenowieff selbst auf der Schwelle
von Saschas Zimmer . Er trug die Generalsumform ; den
Helm hielt er in den weiß behandschuhten Händen , und
ein Adjutant , der ihn begleitete , trug ihm eine Kassette
mit Papieren nach.

Sein erster Blick fiel auf Sascha , em bewundernder
Blick, der ihrer Schönheit Trihut zollte . Als er dann aber
den Arzt bemerkte , verfinsterte sich sein Gesicht m einer
Weise , die Dane sofort erraten ließ , daß beide Männer
Feinde waren . Es mochte wohl ein alter Zwist zwischen
ihnen bestehen , und fast sah es aus . als sei Vadorski
eigens zu dem Zweck nach Tiflis gekommen , um mit dem
langjährigen Gegner Abrechnung zu halten.

" Ah , Herr General, " begrüßte Vadorski den Gouver¬
neur . „Sie erweisen mir wirklich zu viel Ehre ."

Der Angeredete ließ den spöttischen Ton des anderen
unbeachtet ; mit einer Hast , die seiner Würde Abbruch tat,
fragte er ungeduldig : „Wo ist der Brief des Ministers?

So — so, " erwiderte Vadorski mit schmunzelnder
Miene . „Sie wünschen den Brief des Herrn Murawieff zu
lesen . Run , die Fürstin hat ihn , denn das Schreiben ist
an ste gerichtet , und ich habe es ihr eingehandigt . Da ste

hier als Gefangene behandelt wird , so konnten wir
leider nicht unsere Aufwartung machen , was wir
ordentlich bedauert haben ."

Er verbeugte sich ironisch , aber der GouvernemH
te ihn . indem er sich zu Sascha wandte:riertellvltv lyllf nivvm v * (kv*7 0 ** wM I• v ****' r*wv w ,,

den Brief des Ministers bitten ?" fragte er « »
nieller Höflichkeit.

Ohne Zögern reichte sie ihm das offene KM
Als er das Schriftstück herausnahm , bot er m-nalc

wunderlichen Anblick. Es schien auf zwanzig sn
schrieben zu sein , die von geschickter Hand zü ^ nern^ Dies^

. ‘ Pergamentblatt gelle
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zusammengefügt und auf ein vn *,»..».. —
den waren . Das Siegel und die Ueberschrm
nifters zeigten sich völlig intakt.

General Zenowieff las das Dokument zwetw (bteb
bevor er es auf den Tisch legte . zD ^ isel

„Wie kam der Brief in einen solchen o »Der
Fürstin ?" fragte er scharf. « ^ das

Zum ersten Male mischte sich Dane ein , ind . ^ mdlu,
Saschas Stelle antwortete : „Ich habe Ihnen
den Mann genannt , der den Brief zerrissen yat-

„Ja zerrissen * bestätigte Vadorski . der nur
seine Schadenfreude verbergen konnte . „Unv
einfältiger Bursche fand daS vernichtete Do>-
Papierkorb . Wie er es wieder zusammengefug'
Sie mit eigenen Augen . Ich gratuliere , Herr
Der Herr Minister , dem ich über die näheren U" !
richtet habe , wird sich nun vielleicht erinnern.
Vadorski seit zwanzig Jahren im Kaukasus fl?
es vielleicht auch begreiflich finden , daß er in st'
zurückkehren möchte ."

Eine dunkle Röte stieg dem Gouverneur
allein er erwiderte kein Wort.

sieit

.b>en.

Gleichzeitig fuhr Vadorski fort : „Ich
Minister nahelegen , daß wir hier einen junge»
brauchen , der die Interessen der Regierum
Kennen Sie den Inhalt jenes Briefes , Lo
wandte er sich dann zu dem Engländer . Dte,e >^
dem Blatt und las halblaut : „Es wird ff 'T
ruckt erlaubt , als Gattin Lord Danes Rußt » J|
lagen ."
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unv siel ins Wasser . Goltz , der Augenzeuge des
Fes war , stürzte dem Kinde nach, und es gelang ihm
„ach vieler Mühe , den Knaben im letzten Augenblick

ictten. Der wackere Russe hat sich bei dem Rettungs¬
leine Fußverletzung zugezogen.
** Ein Trappistenkloster niedergebrannt . Bei einem

Gewitter am Montag schlug der Blitz in das Ge-
Me der Trapprstenniederlassung Clnrmbarand bei Roy-
^cin . Beim ersten Alarm ersck" ?nen die Feuerwehr von
-„bon sowie die in der Gegend stehenden Truppen . Aber

Flammen hatten bereits die Scheunen und Ställe er-
> - Unb verbreiteten sich von dort aus mit Windeseile,

' • alle Gebäude der Niederlassung schließlich ein Raub
Flammen wurden denen Getreide , Heu und Stroh

Nahrung bot Der Schaden soll sich auf mehrere
Urttausend Franken belaufen , ist aber durch Versiche¬
rn gedeckt.

f"*#Eine Wasserhose in Pennsylvanien. In Erie(Penn-
anien) brachen infolge einer Wasserhose die Dämme,
kommerziellen und Wohnviertel der Stadt wurden
flutet. Das Wasser reicht bis zum zweiten Stock , es

Lite die Televhon - und Telegraphenverbindungen,
oemmte die Beleuchtungsanlagen weg . Die Fabriken
ten die Arbeit ein . Die Zahl der Toten wird auf 25
Mt , die der Obdachlosen auf 2000 . Der Schaden gehl

Hie Millionen.
**  Wieder ein Erdsturz im Panamakanal. Nach einer

„hd-Meldung aus Colon fand ein starker Erdsturz am
Hi'lebradurchstich statt . Verschiedene Dampfer wurden an-
Mlten.

**  Ein Bombenlager in Rio de Janeiro . In der bra¬
silischen Hauptstadt hat die Polizei ein bedeutendes

nbenlager entdeckt. Mehrere Verhaftungen sind vorge-
mnen worden . Unter den Verhafteten befindet sich auch
-portugiesische Luftschifser Magelhaes Costa.

Das belgische Graubuch.
Der angebliche deutsche Kongo -Teilungsvorschlag.
:: Die belgische Regierung hat ein neues Graübuck

ikr die auf den gegenwärtigen Krieg bezügliche Korre-
denz herausgegeben . Eine Stellungnahme dazu im
eilten wird erst möglich sein , wenn es im Wortlaut
liegt. Schon heute wird aber bezüglich der Angaben,
es über ein angebliches Projekt des Staatssekretärs
Jagow , den belgischen Kongo mit England und
steich unter Ausschluß Belgiens zu teilen , enthält,
-r „Nordd . Allg . Zig ." folgendes festgestellt:
Im Frühjahr 1914 scheinen Nachrichten von gewissen
" ndlungen , die über ein afrikanisches Kolonialab-

n zwischen der deutschen und englischen Regierung
wurden , voraussichtlich über London nach Paris

t zu sein . Der Botschafter Cambon frug damals
Staatssekretär von Jagow , ob hierbei nicht etwa
iösische Rechte verletzt würden , worauf der Staats-
!är dem Botschafter erwiderte , er möge versichert sein,
wenn irgend französische Rechte tangiert würden,
land sich nicht über dieselben hinwegsetzen , sondern
eichs Zustimmung einholen werde . Da der Bot-

r wiederholt dem Gedanken Ausdruck gegeben hatte,
fchland und Frankreich sollten versuchen , Spezialab¬

zu schließen , indem durch solche eine wesentliche
tefferung der allgemeinen Beziehungen herbeigeführt
'«n würde , so benutzte der Staatssekretär die Ge¬
hest, um den französischen Botschafter darauf hinzu-

daß Afrika , und namentlich der Kongo , vielleicht
geeignetes Feld für solche Vereinbarungen bieten

Er erwähnte hierbei sveziell die Kongobahnen,
großzügiges englisch -französisches -deutsches Kolonial-
>Aen könne gewiß für die Beziehungen der West-
e zu Deutschland nützlich wirken . Da damals auch
che Publizisten die Ansicht aufstellten , daß die Ver-
mg so großer Kolonien wie des Kongo , für welche
Mich Frankreich ein Vorkaufsrecht zusteht , weit über
smanzielle Kraft Belgiens hinausginge , wurde auch

Thema berührt . In der anknüpfenden akademische»
(Haltung wurde vom Staatssekretär auch die Frage
eist, inwieweit es in der Jetztzeit noch möglich sek,
solche kleinen Staaten , die dazu nicht imstande seien,
über die Größe und Leistungsfähigkeit des Mutter-
i hinausgehenden Kolonialbesitz unterhalten könnten.

^Absicht einer Verletzung belgischer Rechte ist dabei
J sunt Ausdruck gekommen . Ebensowenig ist von dem

:tteUtJ Minden kleiner Staaten zugunsten der stärksten Ra-
jurf» Waaten die Rede gewesen . Es schwebte dem Staats-
rii P Er vielmehr nur der Gedanke vor . daß der in Art . 16

putsch -französischen Merokkaabkommens vom 4. Ro-
uvekl % 1911  vorgesehene Fall von Veränd -" " - " en des
t C Erialen Statusquo im Kona - ' r ' t n praktisch werden
SWf *We

h« ’̂ er  Artikel war daraus enttzanden . daß Frankreich
Wand sein Vorkanisrecht ani dem belgischen Kongo

st ok» fiotrn halte . Diese Tatsache ist der belgischen Regie-
. AÜMau bekannt wie aus dem nachfolgend im Wort-

^ .-.̂ r̂gegebenen Berichte des Kaiserlichen Gesandten
Fjlfel vom 29. März 1912 hervorgeht:
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politische Direktor Baron van der Elst lenkte
in«sr§ Gespräch auf die deutsch-französischen Marokko-

Ölungen und sagte mir ganz vertraulich , aus zuver-
' Quelle habe er gehört , daß das französische Vor-

-EA auf den belgischen Kongo zuerst von Frankreich
«in,W»7°üenstande von Verhandlungen gemacht und in Ber-
.̂ ,M ^? :^oten worden sei. Er begreife nicht , warum man

Belgien nur unter Anwendung des äußersten
* zur Einräumung des Vorkaufsrechts gebracht
Mnn man nun bereit sei, es einer anderen Macht
Mn . Auch erschienen doch jetzt all die schönen Re-

mi Belgien in der französischen Kammer gehalten
seien, in einem eigentümlichen Lichte,
war unverkennbar , daß die Nachricht einen starken

9 auf den politischen Direktor gemacht bat ."
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Rach den telegraphischen Auszügen schernt der franzö¬
sische Botschafter sofort dem belgischen Gesandten den In¬
halt dieses vertraulichen Gesprächs in tendenziöser Form
zugetragen zu haben.

Daß die Aeußerungen des Staatssekretärs — abge¬
sehen von der Anfangserklärung , betreffend Wahrung
französischer Rechte — keinen amtlichen Charakter trugen,
sondern nur persönliche Ideen zum Ausdruck brachten,
scheint auch in den Berichten der Gesandten besonders er¬
wähnt zu sein Wir können aber für die Veröffentlichung
nur dankbar sein , denn die Tatsache , daß Deutschland mit
England damals über ein koloniales Abkommen verhan¬
delte und der Staatssekretär bei dem französischen Bot¬
schafter eine entsprechende englisch-französisch -deutsche Ver¬
ständigung anregte , ist sowohl der deutlichste Beweis gegen
die Behauptung , die Herr Cambon in einem im französi¬
schen Gelbbuch veröffentlichten Bericht aufgestellt hat , daß
Deutschland schon im Frühjahr 1914 das Schwert wetzte,
um seine Nachbarn mit Krieg zu überfallen.

Lokales.
--- Küchenabfäve und Hitze. Sparsame Wirtschaft

führte zur rationellen Verwertung der Küchenabfälle , da¬
mit sie dem Vieh und Geflügel zugute kämen . Leider hat
mit dem Eintritt der warmen Jahreszeit eine Stadtver¬
waltung nach der anderen jene gute neue Sitte wieder auf¬
gegeben . weil die Abfälle infolge der Hitze leicht dem Ver¬
derben ausgesetzt seien . Solche gleichmütige Preisgabe
einer Kriegserrungenschaft sollte verhindert werden . Die
Küchenabfälle brauchen trotz schwieriger Abfuhrverhält¬
nisse auch im Hochsommer nicht zu verderben , wenn ein
immer hilfsbereites Völkchen, oas sich mit freudigem Stolz
in den Dienst der nationalen Wohlfahrt stellt und in einem
für seinen Betätigungsdrang viel zu bescheidenen Maße
außerhalb der Schulpflichten beansprucht wird , nämlich
unsere Schuljugend , mit der Sammlung der Küchenabfälle
betraut würde . Jetzt , während der Ferien , könnte die Ab¬
holung tagtäglich erfolgen . Jede Klasse oder Schule er¬
halte eine Straße oder einen Bezirk zugewiesen . Die Ar¬
beit wird sehr gern verrichtet werden und wird gedeihen.

© Die Eroberung von Lüttich war unser erster großer
Erfolg in diesem Kriege . Nachdem ein Handstreich einer
kleinen Truppe mißglückt war , setzte am 6. August vorigen
Jahres General v. Et tich stärkere Abteilungen — es wa¬
ren freilich nur sechs deutsche Brigaden — zum Sturm an.
Am Morgen des 7. August war Lüttich fest in unserer
Hand . Mit Stolz denken wir heute an diese prächtige
Waffentat zurück. Hane sie doch der Welt zum erfienmale
gezeigt , welcher Mut und Angriffsgeist in unseren Truppen
steckt. In Belgien setzte beim Einmarsch unserer Truppen
der Franktireurkrieg der betörten Bevölkerung ein , die vor
furchtbaren Greueln nicht zurückschreckte. Manch braver
deutsche Soldat hat dabei sein Leben lassen müssen . — In¬
zwischen ging der Aufmarsch unserer Heere im Westen und
Osten weiter planmäßig vorwärts . Hierbei zeigte sich die
hervorragende Vorsorgearbeit des Generalstabes . Alles
klappte ausgezeichnet.

*

Wiestätze «. Die Eroberung vor Festungen War¬
schau und Jwangorod wurde gestern Abend nach feierlichem
Glockengeläut« durch ein« eindrucksvolle Siegesfeier vor dem
Rathaus festlich begangen. Dir Klänge der Musik des Re-
serve-Jnfanlerie-RegimentS 80 unter Begleitung fackeltragen,
der Soldaten lockte alles, was nicht schon die angrenzenden
Straßen füllte, zum Marktplatz. Hier sang die Wirsbade-
ner Sängervereinigun«, patriotische Weisen und Herr Bür¬
germeister Travers hielt eine begeisternde Ansprache.

Auch in den Gemeinden des Landkreises Wiesbaden
wurde die Einnahme der beiden Festungen durch zweimali¬
ges feierliches Glockenieläuiekundgetan.

Wiesbaden , 4. August. „Du Wurzelherscht" war
noch eine der gelindesten Schmeicheleien, die sich die Ehe¬
leute August Hoffmann und Frau Bärwolf aus Biebrich
bei einem Streit am 3. Juni an den Kopf geworfen hatten.
Am Schlüsse wurde der Ehemann noch tätlich. Heule sollte
dieserhalb vor de« Schöffentzericht verhandelt werden, doch
hat sich der Ehemann gestern au« dem Staube, »macht und
erhält daher heule nur die Frau eine Strafe von 10 Mk.
zudikkirt. — In der Nacht de« 17. Juni unterhielten sich
der Geschäftsführer Karl Bauer und Frau und die Ehefrau
des Metzgermeister Seel . welche au« einer Gesellschaft ka¬
men, so laut in der Bleicbstraße, daß der Schutzmann Brück
«inereifert mußt» und in höflicher und bestimmter Form zur
Ruhe aufforderte. Da kam er aber schön an. „Besoffen"
nannte man ihn, verweigerte den Namen und die Frauen
hielten ihn gar an Rock und Kragen fest, auch rin Stock
trat in Tätigkeit. Auf dem Revier beantragte man sogar
Ablösun, des „total detrunkentn Beamten," obwohl nicht
die geringste Veranlassung dafür vorlag. Wegeu ruhestö-
renden Lärms erhält Bauer l0 Mark, jede der Fraue« 6
Mark Strafe, wegen Beleidigung und Widerstand Bauer
40 Mark, seine Frau 26 Mark und Frau Seel 20 Mark
Strafe zudiktirt. Außerdem wird dem Schutzmann Veröff»
enilichuntzsbefugniS auf Kosten der Verurteilten zugesprochen.
— Im Juni ließ der Krankenpfleger Josef Auweiler von
Bingen Jaserate erscheiaen, nach denen er mit Erfolg Epi¬
lepsie, Krämpfe und Veitstanz heile. Jeden Moatag war
der Naturheilkuodige in Wiesbaden zu sprechen. Die An¬
preisung ist, da ec nicht approbierter Arzt ist, geeignet, daS
Publikum zu täuschen, zumal nach Ansicht der Sachverstän¬
digen Epillepsie unheilbar sei. Im Verein mit einem Apo¬
theker will der Angeklagte ein vrommittrl in solcher Mi¬
schung erfunden haben, das die großen Erfolge aufweist.
Diese seine Behauptung kann nicht erwiesen werden und

verfällt der Doktor Eisenbart in eine Strafe von 20 Mk.
— Bei seiner Heimkehr um Mitternacht pflegt der Tage¬
löhner Karl Grüber aus Biebrich stets noch lange herum
zu schimpfen. Die Nachbarn schwiegen lange, weil er sonst
seine kranke Frau mißhandelt. Gegen vier Polizristrafen
dieserhalb legte er Berufung ein, doch wurden diese heute
von je 3 Mark auf je 6 Mark erhöht und ein« andere von
zwei auf fünf Mark.

Fra »kf»rt, 5. August. Nicht für möglich sollte man
es halten , daß die hohen Schweinepreis, , welche erst am
Montag von 155 auf l 60 Pfg . stiegen , heute abermals in
die Höhe gegangen sind und zwar zeigte die beutige amt¬
liche Notierung für vollfleischig » von 80 — 100 Kilo Lebend¬
gewicht 160 — 165 Pfg . und solche unter 80 Kilo Lebend¬
gewicht 159 — 162 Pfg . für ein Pfund Schlachtgewicht.
Und trotzdem wurde dir ganze Auftrieb in Schweinen ge¬
räumt und genügte nicht mal der Nachfrage.

Volkswirtschaftliches«
© Frankfurt a . M ., 5.  August . Schlachtviehmarkt.

Auftrieb : 362 Rinder (darunter 3 Ochsen , — Bullen , 35S
Färsen und Kühe ), — Fresser . 920 Kälber , 165 Schafe,
268 Schweine.

Preise für 50 Kilogramm : Kälber : a ) - , d ) 70 bN
76 resp . 117—127, c) 66—70 resp . 110 - 117, d) 60- 68
resp . 102—110, e ) 58—60 resp . 98—102 Mk . Schafe : 5fi
bis 59 resp . 120—128 Mk. Schweine : a ) 130—135 resp.
160—165, b ) 130 —133 resp . 159—162 . c) 130 —135 resp
160—165, d ) 130—135 resp . 160—165 Mk.

Leirte Nachrichten.
Großes Hauptquartier,  6 . August. (W. T.

B . Amtlich.)

Oeftticher Kriegsschauplatz.
Wir in dem gestrigen Tagesbericht erwähnt, hatten

die Russen, nachdem sie aus der äußeren und inneren
Fortslinie geworfen waren, ohne daß die Stadt irgendwie
in Mitleidenschaft gezogen war, diese geräumt und waien
nach der VorstadtP r a g a auf das recht» Weichselufer
zurückgewichen. Von dort aus beschießen sie seit gestern
morgen da« Sladtinnere Warschaus stark mit Artillerie
und Infanterie. Besonders scheinen die Russen eS auf dis
Zerstörung des alten KönigSschlofses abgesehen zu haben.
Unseren Truppen wird in einer Siadr von der Größe
Warschau« natürlich durch solche« Streufeuer kein Schaden
zugelügt. Man wird hiernach nicht gut dir russische Be¬
hauptung glauben können, daß die Räumung der polnischen
Hauptstadt aus Schonungsrücksichten erfolgt sei.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere über die Weichsel vorgedrungenrn Truppen

nahmen einige feindliche Stellungen. Feindliche Gegenan¬
griffe blieben erfolglos

Die Armeen des GeneralffldmarschallSvon Mackensen
setzten die Berfolgungskämpfefort. Nordöstlich von Nowo-
Alrxandria wurde der Gegner von oesterreich-ungarischen
Truppen, bei tzawin (nordöstlich von Cholm) von Deutschen
aus seinen Stellungen geworfen.

Oberste Heeresleitung.

tk. Wie erhält man vie Butter im Sommer frisch?
Zu den vielen Dingen , die der LebenSmittelwncher
in ungebührlicher Weise verteuert hat , gehört leider
auch die Butter . Sie ist darum ein doppelt kostbares
Nahrungsmittel geworden und es mag jetzt mehr als
sonst die Sorge mancher Hausfrau sein , die Butter
trotz der Hitze des Sommers genußfähig und frisch
zu erhalten , was leichter gedacht als getan ist ; denn
die hinzutretende Luft verursacht leicht , daß die But¬
ter übelschmeckend wird ; sie wird „ ranzig " , pflegt man
auch wohl zu sagen . Das sicherste Mittel soll immer
noch folgende Art der Konservierung sein : Man wasche
die Butter im Wasser sorgfältig ab und forme ste
dann zu dichten Klößen ; jeden Kloß bedecke man mit
einer Lösung dickflüssigen Zuckerwassers . Diese sirup¬
artige Flüssigkeit darf jedoch nicht kalt sein , sondern
sie muß etwas erwärmt werden . Wenn man sie sorg¬
fältig um den ganzen Butterkloß gestrichen hat , wird
die Außenfläche des Kloßes flüssig werden und die
Mischung aus Zucker und flüssigem Fett wird nach
ioenigen Minuten zu einer dünnen , lackartigen Kruste
gerinnen , die keine Lust mehr durchläßt . Man muß
jedoch sorgfältig darauf achten , daß jede Stelle der

tter bestriehen wird , damit sie vollständig von der
abgeschlossen ist . Richtig ausgeführt , kann der

lg gar nicht ausbleiben.
Inschrift anf einer Entlausungsanstalt.

„Tritt ein Soldat
In dieses Haus,
Aus lebt der Mensch,
Es stirbt die Laus

Ans der „Krieg -Leitung der Feste Bohen"
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Der besondere Umstand, daß unsere beiden Inhaber zum Heere einberufen sind
unser gesamtes Lager während der Beurlaubung unseres HerrnL. Abraham in der Zeit t
bis 15  August einem

zu unterstellen. Es bietet sich die ganz besondere Gelegenheit seinen Bedarf in unseren Artikeln zu Preisen
WM- wie vor dem Kriege "VW

zu erwerben, da wie allgemein bekannt, durch das Webverbot alle Baumwollwaren schon bedeutend teurer
sind und noch weiter steigen werden.

Gebrüder Abraham , ßiersfadt

Bekanntmachung.
Die 2 . Rote Staats - ««> Gemeindesteuer

ist bis z«« 16 . August 1®I* eiuzuzahleu . Rach
Ablauf bieser Frist must das Geitreiduugsver
fahre » eiugeleitet werde ».

ES wird wiederholt darauf hiugewiese « , dast
bei jeder Steuerzahlung uubediugt die Steuer«
zettel vorgelegt werde» müsse«.

Bi er ft ad t , den5. Suqtsft 1915.
Die Gemeiudekaste.

Frachtermäßigung für Fleisch u.
Schlachtvieh.

per Pfund 74 Pfg.
H » ^0 „. . 70  „
„ » 30 „

1.30 Mk.

XVIII . Armeekorps KransttNrl «. M..
Stellvertr. Generalkommando den 31. Juli 1915.

Abt. III b T,b . Nr. 15617/6830

Verordnung.
Auf Grund des § 9d des Gesetzes über de» Bela-

gecpngSzustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich, daß mit
G-fängniS bis zu einem Jahre bestraft wird:

1. Wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs Preise bietet, di» unan¬
gemessen hoch sind, wenn nach den Umständen des
Falles dir Absicht anzuaebmen ist, »ine Preissteigerung
oder Heraufsetzung beftehinder Höchstpreise herbeizu-
führen.

2. Wer , um eine PieiSsteigerung oder Heraufsetzung der
bestehenden Höchstpreise heibsizusührrn. Gegenständ,
des täglichen Bedarfs, die an sich zum Verkauf be¬
stimmt sind, aus dem Verkehr zurückhält, oder bisher
zum Verkauf gestellte Gegenstände drS täglichen Be¬
darfs einer anderweiten Verwendung zufühn, z. B- $
Milch, die bisher als solche verkauft wurde, zu Käse j
oder Butter verarbeitet oder verfüttert;

3. Wer bei dem gewerbsmäßigen Kleinkauf für Gegen¬
stände des täglichenB-dariS Preise fordert oder an- k
nimmt, die nach der Marktlage ungerechtfertigt hochj
sind.

4. Wer auS Eigennutz al« Verkäufer von Gegenständen
des täglichen Bedarfs, solange seine Vorräte reichen,
Käufern dir Abgad, seiner VerkausSgegenstände gegen
entsprechende Bezahlung verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen dir
vorstehende Verordnung werd«n vom Generalkommando
bezw. Gouvernement öffentlich bekannt gemacht.

Der kommandierende General
Freiherr von Ä al l,

General der Jnfunterie.

Der H rr Minister der öffentlichen Arb iten h >« un ec
dem 15. Junr d. IS . augeordnrt, daß die in den Aus- (
nahmetarifen

a) für frische- , nicht zubereiteteS Fleisch, sowie frischesj
Blut zum Verbrauch im Jnlanve,

b) für zubereiteteS(geräuchertes, gepökeltes) Fleisch zum ;
Verbrauch im Jnlaude, und j

c) für zur Schlachtung im Inland « bestimmte Tieren in '
Wagenladungen vorgesehenen Frachtvergitustigun - '
ge« von 20 % (Ausnahmetarif« zu a undb) und |
30% AuSnabmetacif zu o für Sendungen an Ge- t
meindebehörsten, gemeinnützige Organisationen und ! . . „ .
gewerbliche Unternehmer unter den gleichen Bedmgun- , Mtk ^ germetfter " lvschgartend,

gen wie bisher auf 50 % für Sendungen aus dem Aus
lande auf Widerruf, längstens bis 81. Dezemberd. I «. er
höht werden. _ I » •: M - Küster. , Evieder frisch

Wird hiermit zur Kenntnis der beteiligten Kreise gt- - eiugetroffe « :
bracht. ! - - - — - --

Bi er stad t , den 4. August 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Moritz Simon
S

yi * P*
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Peima Land- und Feldwnrst
Prima Stedwürstcheu

per Pfd. »u, jh
. • • per Stück lz >

BetonderS empfehle prima Qualitäten : Qa 1
Prima fettes, junges « indfleifch, alle Stuckep. Pfd. wtj j
Stets frische» Hackfleisch .per Pfund8« j

-alle Stücke. iw STJfi.nX Kl«
Ei« Versuch überzeugt!

Während des Ausverkaufs 1
mit Türchen

Feieid
die ösfe

jüber d«
Ae derr

OValfaßFa
" ' 198 Sitar« r feI” -

haltend bat billig zu vicknfi

auf sämtliohe Sommerwaren
sowie auf Herrenkonfektion

iO 0

Bierstadt, yermannftr. lj !Oberpr
4  4 zwölf

15%— 20 "« Rabatt
Junges Mädchi
sucht für Vormitwgi
schäfliguug . Näh
badenerstr. 25, I .J.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bi erst »dt,  den 5. August 1915

Hofmann,  Bürgermeister.

cs . 2000 m weisses Hemdentuch
ca. 4500 m Bettcattune
ca. 1200 m weisse Damaste
ca. 1800 weisse Damenhemden

zu billigsten Preisen.

Gebrüder Abraham Bierstadt

sturgeschrievene
Lieferungen für da*

werden in der Zeitjchrist
Deutschlands

Kriegs - Bedarf _
Leipzig , Königflra tzffßmd Re

veröffentlicht. Neueste NwMEn !
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